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Terminhinweise für Medien

Dienstag, 18. Oktober, 13 Uhr, Alte Kongresshalle, Am Bavariapark 14
Bürgermeisterin Verena Dietl spricht ein Grußwort zum Münchner Inklusi-
onstag. Weitere Redebeiträge halten Kulturreferent Anton Biebl und Sozial-
referentin Dorothee Schiwy. Bei der Veranstaltung wird erstmals der neue 
Themengeschichtspfad Inklusion/Exklusion der Stadt München präsentiert. 
Der Inklusionstag bietet außerdem Foren zu den Themen Arbeit, Digitalisie-
rung und Schauspiel, einen künstlerischen Beitrag zum Themengeschichts-
pfad und einen Markt mit Angeboten, die das selbständige Leben von 
Menschen mit Behinderungen unterstützen. Der neue Themengeschichts-
pfad wird in einer weiteren Veranstaltung nochmals präsentiert werden.
Der Inklusionstag ist eine Maßnahme des 2. Aktionsplans zur Umsetzung 
der UN-Behindertenrechtskonvention. Die Veranstaltung ist nur für ange-
meldete Gäste zugänglich. Sie wird jedoch live im Internet übertragen. Der 
Link ist auf der Webseite www.muenchen.de/inklusionstag zu finden.
Achtung Redaktionen: Um Anmeldung zur Teilnahme vor Ort wird gebe-
ten per E-Mail an inklusion.soz@muenchen.de.

Wiederholung
Dienstag, 18. Oktober, 14.30 Uhr, Rathaus, Ratstrinkstube
Bürgermeisterin Katrin Habenschaden zieht eine Zwischenbilanz von 
„neo-IT“, dem Programm zur Modernisierung der städtischen IT.

Wiederholung
Dienstag, 18. Oktober, 17 Uhr, IMAL-Halle, Kreativquartier,  
Schwere-Reiter-Straße 2
Bürgermeisterin Katrin Habenschaden spricht im Rahmen der Gütesiegel-
verleihung des Projektes IMAL (International Munich Art Lab) Laboratorium 
ein Grußwort. Das Projekt beschäftigt sich mit der Vereinbarkeit von Ju-
gendarbeit, künstlerischer Arbeit und beruflicher Qualifikation. Das Projekt 
IMAL Laboratorium bietet berufliche Qualifizierung und künstlerische Pro-
duktionen in den Fachbereichen Bildende Kunst und Neue Medien.

Wiederholung
Dienstag, 18. Oktober, 18.30 Uhr, Festsaal des Alten Rathauses
Stadträtin Gudrun Lux (Fraktion Die Grünen – Rosa Liste) spricht in Vertre-
tung des Oberbürgermeisters Grußworte beim Jahresempfang des Katho-
likenrates der Region München.
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Mittwoch, 19. Oktober, 10 Uhr, Auer Dult, Mariahilfplatz (Rupert-
Stöckl-Platz 22, direkt vor der Kirche)
Seit 25 Jahren sind Theresia und Peter Heim Beschicker auf der Auer Dult. 
Der Referent für Arbeit und Wirtschaft, Dult-Chef Clemens Baumgärtner, 
ehrt die beiden für ihr langjähriges Engagement. Ihr Familienbetrieb produ-
ziert unter anderem Dinkelkissen und Hirsespreukissen und vertreibt sie 
auf den Dulten. 

Donnerstag, 20. Oktober, 9.30 bis 15 Uhr, Stadttheater Landsberg, 
Schlossergasse 381, Landsberg am Lech
Oberbürgermeister Dieter Reiter, die Landsberger Oberbürgermeisterin 
Doris Baumgartl und der Landrat des Landkreises Landsberg am Lech, 
Thomas Eichinger, laden im Rahmen der Regionalen Wohnungsbaukonfe-
renz Vertreter*innen aus Politik, Wirtschaft, Verbänden und Vereinen ein, 
Lösungen für die Herausforderungen von Wachstum und Entwicklung im 
Großraum München zu diskutieren.  
In diesem Jahr wird das Augenmerk auf die planerischen und gesellschaft-
lichen Aspekte der Siedlungs- und Regionalentwicklung gelegt. Dabei soll 
auch an kontinuierlich drängenden Themen in der Metropolregion wie 
Klimaschutz und Klimaanpassung, Energie und Nachhaltigkeit sowie Stär-
kung des Gemeinwesens weitergearbeitet werden.
Weitere Informationen unter www.wohnungsbaukonferenz.de. 
(Siehe auch unter Meldungen)

Donnerstag, 20. Oktober, 15 Uhr, Tengstraße 32
Übergabe der Erinnerungszeichen für Sofie, August, Johanna, Heinz und 
Lore Levi mit Grußworten von Stadträtin Nimet Gökmenoğlu (Fraktion Die 
Grünen – Rosa Liste) in Vertretung des Oberbürgermeisters. Des Weiteren 
sprechen die Präsidentin der Israelitischen Kultusgemeinde München und 
Oberbayern, Dr. h.c. Charlotte Knobloch, Dr. Eva Strauß, Geschäftsführerin 
von Stattreisen München e.V. und Initiatorin der Erinnerungszeichen, Dr. 
Andreas Heusler, Kulturreferat, Anne Rademacher, Geschäftsführerin der 
Paula Kubitscheck-Vogel-Stiftung, sowie Thomas Rock, Bezirksausschuss 4 
(Schwabing-West). Ehrenamtliche der Erinnerungswerkstatt München e. V. 
Lesen aus Briefen von Sofie Levi an ihre Verwandten in den USA.
Achtung Redaktionen: Pressevertreter*innen sind zu dem Termin herzlich 
eingeladen. Um eine Anmeldung per E-Mail an presse.erinnerungszei-
chen@gmail.com wird gebeten.
(Siehe auch unter Meldungen)

Donnerstag, 20. Oktober, 16 Uhr, Festsaal im Alten Rathaus
Bürgermeisterin Verena Dietl empfängt alle neu gewählten Mitglieder der 
12. Seniorenvertretung. Bei der Veranstaltung der Stadt München mit gela-
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denen Gästen überreicht die Bürgermeisterin zudem den ausscheidenden 
Mitgliedern die Auszeichnungsurkunde „München dankt!“. Die 12. Senio-
renvertretung wurde mit 182 Personen neu gewählt.

Donnerstag, 20. Oktober, 17 Uhr, Eine-Welt-Haus, Schwanthaler-
straße 80
Stadträtin Lena Odell (SPD/Volt-Fraktion) spricht in Vertretung des Ober-
bürgermeisters ein Grußwort bei der 10-Jahres-Feier des Projekts „Heroes 
München“ der Arbeiterwohlfahrt München Stadt. „Heroes München“ 
bildet Jungen und junge Männer zwischen 15 und 21 Jahren mit Migrati-
onszuschreibungen in einer etwa einjährigen Ausbildung zu Multiplikatoren 
aus. Nach Abschluss der Ausbildung können die Jugendlichen – unter-
stützt durch eine sozialpädagogischen Fachkraft – in Schulen und Ju-
gendeinrichtungen Workshops zu den Themen Gleichberechtigung, Ehre, 
Rollenzuschreibungen, Rassismus und Diskriminierung für andere Jugend-
liche anleiten.

Bürgerangelegenheiten

Montag, 24. Oktober, 18.30 Uhr, Mensa Schulzentrum Gerastraße,  
Gerastraße 6 (rollstuhlgerecht)
Sitzung des Bezirksausschusses 10 (Moosach). Zu Beginn der Sitzung 
findet eine Bürgersprechstunde statt. Weil zur Minimierung eines Corona- 
Ansteckungsrisikos die Abstände zwischen den Teilnehmer*innen einge-
halten werden müssen, stehen unter Umständen nur wenige Plätze für 
Besucher*innen zur Verfügung. Bei Nichteinhaltung des Mindestabstandes 
wird das Tragen einer Maske empfohlen.

Montag, 24. Oktober, 19 Uhr, Dreifach-Sporthalle, Gaißacher Straße 8 
(rollstuhlgerecht)
Bürgerversammlung für den Stadtbezirk 19 (Thalkirchen-Obersendling- 
Forstenried-Fürstenried-Solln). Die Versammlungsleiterin, Bürgermeisterin 
Verena Dietl, und der Bezirksausschussvorsitzende Dr. Ludwig Weidinger 
informieren zu Beginn über wichtige Themen und Projekte im Stadtbezirk. 
Das Tragen einer FFP2-Maske wird empfohlen.
Bürgersprechstunde
Von 18 bis 19 Uhr stehen Vertreter*innen aus folgenden Bereichen inte-
ressierten Bürger*innen Rede und Antwort: Baureferat – Gartenbau und 
Tiefbau, Mobilitätsreferat – Straßenverkehr, Referat für Klima- und Um-
weltschutz – Energieberatung des Bauzentrums, KVR-Bezirksinspektion, 
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Münchner Verkehrsgesellschaft, Seniorenbeirat, Polizeiinspektion, Stadt- 
Information und der Bezirksausschussvorsitzende Dr. Ludwig Weidinger.
Infektionsschutzmaßnahmen
Die Landeshauptstadt München bietet den Teilnehmer*innen der Bürger-
versammlung und anderen Interessierten des Weiteren die Möglichkeit, 
sich vor Ort in der Zeit von 17.30 Uhr bis zum Ende der Bürgerversamm-
lung kostenlos gegen Corona impfen zu lassen. Möglich sind Erst-, Zweit- 
und Boosterimpfungen. Eine vorherige Anmeldung bzw. Terminvereinba-
rung ist nicht erforderlich. Aktuelle Informationen zu Fallzahlen, Impfungen, 
Testmöglichkeiten und geltenden Regelungen in der Landeshauptstadt 
München unter www.muenchen.de/corona.

Meldungen

„Merci Dir“: Neue Kampagne für mehr Rücksicht im Straßenverkehr
(17.10.2022 – teilweise voraus) „Mehr Amore auf Münchens Straßen“, 
„Gönnen statt granteln“ oder „Entspannter statt Erste*r“ – mit Augen-
zwinkern wirbt das Mobilitätsreferat der Landeshauptstadt München ab 
sofort für ein ausgesprochen wichtiges Anliegen: mehr Miteinander und 
gegenseitige Rücksichtnahme im Straßenverkehr.

Mobilitätsreferent Georg Dunkel, MVG-Geschäftsführer Ingo Wortmann und Oberbürger-
meister Dieter Reiter präsentieren die neue Kampagne „Merci Dir“ für mehr Rücksicht im 
Straßenverkehr (Foto: Michael Nagy/Presseamt)

„Hektik und Aggressivität führen auf den Straßen häufig zu gefährlichen Si-
tuationen. Wenn wir alle etwas gelassener und rücksichtsvoller sind, dann 
sind alle viel sicherer unterwegs“, sagt Oberbürgermeister Dieter Reiter. 
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„Der Spruch ‚Merci Dir‘, der der Kampagne den Titel gegeben hat, passt in 
meinen Augen sehr gut zu unserer Münchner Lebensart.“
Jeder Unfall auf Münchens Straßen ist einer zu viel. Die „Vision Zero“, also 
möglichst keine Toten oder Schwerverletzten im Straßenverkehr, ist er-
klärtes und strategisches Ziel der Stadt. Um dies zu erreichen, wurden im 
Mobilitätsreferat die Datenlage und die IT verbessert sowie die Personal-
situation gestärkt (z.B. für Unfallkommission, Schulwegsicherheit, Daten-
analyse). Neben der Präventionsarbeit, etwa durch den fortschreitenden 
Bau von breiten und sicheren Radwegen, werden sukzessive Kreuzungen 
entschärft, an denen es häufiger zu Unfällen kommt. Durch geänderte 
Beschilderung, angepasste Ampelphasen, rot eingefärbte Radwege oder 
den Um- oder Rückbau von Rechtsabbiegespuren für Kraftfahrzeuge (soge-
nannte freilaufende Rechtsabbieger), werden diese Knotenpunkte sicherer 
gemacht. Beispiele hierfür sind die Kreuzungen Allacher Straße/Moos-
straße, Mittlerer Ring/Lyonel-Feininger-Straße und Schleißheimer Straße/
Moosacher Straße – dort konnte die Unfallsituation durch passende Maß-
nahmen deutlich verbessert werden.
Um die Zahl der Unfälle zu verringern, spielt aber auch das umsichtige 
Verhalten der Verkehrsteilnehmer*innen eine entscheidende Rolle. Mit der 
Kampagne „Merci Dir“ will das Mobilitätsreferat die Münchner*innen an-
regen, ihre eigene Haltung im Straßenverkehr zu überdenken, und sie mo-
tivieren, mit rücksichtsvollem Verhalten selbst dazu beizutragen. „Mir ist es 
besonders wichtig, dass gerade die schwächsten Verkehrsteilnehmenden 
wie Kinder, ältere oder mobilitätseingeschränkte Personen sicher in unse-
rer Stadt unterwegs sind. Voraussetzung dafür ist eine fehlerverzeihende 
Infrastruktur. Aber genauso wichtig ist, dass alle, die unterwegs sind, das 
Miteinander im Blick haben und anderen auch mal den Vortritt lassen“, 
sagt Mobilitätsreferent Georg Dunkel.
In den nächsten Wochen werden die sieben „Merci Dir“-Motive auf Pla-
katwänden, Postkarten, Info-Screens etc. zu sehen sein. Auf der Webseite 
muenchenunterwegs.de/mercidir finden sich Informationen rund um die 
Kampagne, aktuelle Highlights, Tipps und Angebote sowie interessante 
Downloads. Vertiefende Informationen zur „Vision Zero“ und zur Münchner 
Verkehrssicherheitsarbeit stehen ab sofort unter muenchenunterwegs.de/
visionzero zur Verfügung.
Das Mobilitätsreferat kooperiert dabei mit der Münchner Verkehrsgesell-
schaft (MVG), die die „Merci Dir“-Kampagne unterstützt und großzügig ei-
gene Werbeflächen bereitstellt: In vielen Münchner U-Bahnen, Bussen und 
Trams werden die Plakate und Spots in den nächsten Wochen zu sehen 
sein. „Wir unterstützten die Kampagne zu mehr Rücksicht im Straßenver-
kehr gerne. Als MVG sind wir direkter Teilnehmer im Straßenverkehr – mit 
rund 800 Bussen und Zügen zur Hauptverkehrszeit. Mehr Rücksichtnahme 

http://muenchenunterwegs.de/mercidir
http://muenchenunterwegs.de/visionzero
http://muenchenunterwegs.de/visionzero
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führt zu mehr Sicherheit für alle Beteiligten: ob auf gemeinsamen Bus- und 
Radspuren, Haltestellen an Radwegen oder dort, wo Autos und Trambahn 
sich die Fahrspur teilen. Wir bewerben die Kampagne auf unseren Kanälen 
und Werbeflächen sowie in den Sozialen Medien“, sagt MVG-Geschäfts-
führer Ingo Wortmann.

Regionale Wohnungsbaukonferenz in Landsberg am Lech
(17.10.2022) Die Regionale Wohnungsbaukonferenz findet dieses Jahr in 
Landsberg am Lech statt. Am Donnerstag, 20. Oktober, laden der Münch-
ner Oberbürgermeister Dieter Reiter, die Landsberger Oberbürgermeiste-
rin Doris Baumgartl und der Landrat des Landkreises Landsberg am Lech, 
Thomas Eichinger, in das Stadttheater Landsberg, Schlossergasse 381, 
nach Landsberg am Lech ein. Die Veranstaltung findet von 9.30 bis 15 Uhr 
statt. In diesem Jahr wird das Augenmerk auf die planerischen und gesell-
schaftlichen Aspekte der Siedlungs- und Regionalentwicklung gelegt. 
Dabei soll auch an kontinuierlich drängenden Themen in der Metropolre-
gion wie Klimaschutz und Klimaanpassung, Energie und Nachhaltigkeit so-
wie Stärkung des Gemeinwesens weitergearbeitet werden. Hierzu bietet 
die Regionale Wohnungsbaukonferenz eine geeignete Plattform, um mit 
den jeweiligen Akteur*innen und Vertreter*innen aus Politik, Wirtschaft, 
Verbänden und Vereinen ins Gespräch zu kommen. 
Im Anschluss an die Veranstaltung bietet die Stadt Landsberg am Lech un-
ter dem Titel „Landsberg wächst zusammen – Alt und Neu über den Lech“ 
Exkursionen zum Fliegerhorst Penzing und zum Papierbachareal an. 
Weitere Informationen zum Programm sowie Rückblicke auf die Veranstal-
tungen vergangener Jahre gibt es unter wohnungsbaukonferenz.de. 
(Siehe auch unter Terminhinweise)

Erinnerungszeichen für die jüdische Familie Levi
(17.10.2022) Mit der Anbringung von Erinnerungszeichen wird am Don-
nerstag, 20. Oktober, 15 Uhr, in der Tengstraße 32 der jüdischen Familie 
Levi gedacht. Sofie und August Levi sowie ihre drei Kinder Heinz, Johanna 
Helene und Lore wurden im November 1941 von München nach Kaunas 
deportiert und dort von der SS ermordet. Die jüngste Tochter Lore war erst 
sechs Jahre alt. Die jüdische Familie hatte zu Kriegsbeginn ihre Heimat 
im Saarland verlassen und in München getrennt leben müssen, die kleine 
Lore zuletzt in einem Kinderheim. 
Zur Übergabe der Erinnerungszeichen für Sofie, August, Johanna, Heinz 
und Lore Levi sprechen Stadträtin Nimet Gökmenoğlu (Fraktion Die Grünen 
– Rosa Liste) in Vertretung des Oberbürgermeisters, die Präsidentin der Is-
raelitischen Kultusgemeinde München und Oberbayern, Dr. h.c. Charlotte 
Knobloch, Dr. Eva Strauß, Geschäftsführerin von Stattreisen München e.V. 
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und Initiatorin der Erinnerungszeichen, Dr. Andreas Heusler, Kulturreferat, 
Anne Rademacher, Geschäftsführerin der Paula Kubitscheck-Vogel-Stiftung 
sowie Thomas Rock, Bezirksausschuss 4 (Schwabing-West). Ehrenamtli-
che der Erinnerungswerkstatt München e. V. lesen aus Briefen von Sofie 
Levi an ihre Verwandten in den USA.
August Levi kam 1884 in Saarwellingen zur Welt. Nach dem Tod des Vaters 
übernahm er 1903 mit seinem Bruder den elterlichen Pferde- und Viehhan-
del. Anfang 1922 heiratete er Sofie Marx, die 1893 in Weinsheim geboren 
worden war. Das Paar zog 1925 nach Saarlouis, wo 1922 Heinz, 1923 
Johanna Helene, genannt Hannele, und schließlich 1935 Lore zur Welt ka-
men.
In diesem Jahr begann nach dem Anschluss des Saargebiets an das Deut-
sche Reich der wirtschaftliche Niedergang der Familie. Sie musste ab 
September 1935 Haus und Grundstücke weit unter Wert verkaufen. Mit 
Kriegsausbruch wurde das Saargebiet zur Sperrzone erklärt, die Familie 
Levi musste ihre Heimat verlassen und zog – jeder nur mit einem Hand-
köfferchen – nach München. Dort war sie auf die Unterstützung der jüdi-
schen Gemeinde angewiesen. Die Familie musste sich trennen: Die Eltern 
bezogen ein Zimmer in der Tengstraße 32, Heinz lebte in einem jüdischen 
Lehrlingsheim, Johanna lernte im Antonienheim, einem Kinderheim der Is-
raelitischen Jugendhilfe, und musste ab August 1941 Zwangsarbeit in der 
Flachsröste Lohhof leisten und im dortigen Lager leben. Die Familie des 
Rechtsanwaltes Hans Bloch nahm die jüngste Tochter Lore in Pflege und 
kümmerte sich liebevoll um sie. Ab August 1940 war Lore im Antonien-
heim untergebracht.
Ende 1937 hatte Sofie Levi Verwandte in den USA flehentlich um Hilfe 
zur Auswanderung gebeten. Trotz der Unterstützung ihrer Cousine und 
des Rechtsanwalts Bloch gelang die Emigration nicht, da die Familie Levi 
nahezu mittellos war. Sie musste Anfang September 1940 in die Lind-
wurmstraße 19 umziehen – nun war Heinz Levi wieder bei seinen Eltern. 
Am 20. November 1941 deportierte die Gestapo August und Sofie Levi mit 
ihren Kindern Heinz, Johanna und Lore zusammen mit knapp tausend an-
deren Jüdinnen und Juden nach Kaunas, wo die SS sie am 25. November 
1941 ermordete.
Weitere Informationen unter www.erinnerungszeichen.de und www.map.
erinnerungszeichen.de.
(Siehe auch unter Terminhinweise)

NS-Dokuzentrum: Rundgang durch die Ausstellung „TO BE SEEN“
(17.10.2022) Am Samstag, 22. Oktober, 17.20 Uhr, gibt Kuratorin Karolina 
Kühn im NS-Dokumentationszentrum München, Max-Mannheimer-Platz 1, 
einen Einblick in die Ausstellung „TO BE SEEN. queer lives 1900 –1950“, 

http://www.erinnerungszeichen.de 
http://www.map.erinnerungszeichen.de
http://www.map.erinnerungszeichen.de
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die sich den Geschichten von LGBTIQ* in Deutschland in der ersten Hälfte 
des 20. Jahrhunderts widmet. Mit historischen Zeugnissen und künstle-
rischen Positionen von damals bis in die Gegenwart zeichnet die Ausstel-
lung queere Lebensentwürfe und Netzwerke, Freiräume und Verfolgung 
nach. 
Die Ausstellung richtet einen intimen Blick auf vielfältige Geschlechter, 
Körper und Identitäten. Sie zeigt, wie queeres Leben in den 1920er Jahren 
immer sichtbarer wurde und ein offenerer Umgang mit Rollenbildern und 
Begehren entstand. Homosexuelle, trans*- und nichtbinäre Personen er-
zielten in ihrem Kampf für gleiche Rechte und gesellschaftliche Akzeptanz 
erste Erfolge: Sie organisierten sich, kämpften um wissenschaftliche und 
rechtliche Anerkennung ihrer Geschlechtsidentität und eroberten eigene 
Räume.
Neben Anerkennung und Sichtbarkeit in Kunst und Kultur, Wissenschaft, 
Politik und Gesellschaft nahmen aber auch die Widerstände zu. Nach 
der Machtübernahme der Nationalsozialisten wurde die Subkultur von 
LGBTIQ* weitgehend zerstört. Nach 1945 wurden ihre Geschichten und 
Schicksale kaum archiviert oder erinnert.
Der Eintritt ist kostenfrei, eine Anmeldung ist nicht erforderlich. Infos zur 
Barrierefreiheit unter http://www.ns-dokuzentrum-muenchen.de/besuche-
rinformation/barrierefreiheit.

Papiertheaterfestival im Bürgerpark Oberföhring
(17.10.2022) Im Bürgerpark Oberföhring wird von Donnerstag bis Sonn-
tag, 20. bis 23. Oktober, wieder zum Papiertheaterfestival „alles Papier“ 
eingeladen. Fünf Bühnen aus ganz Deutschland präsentieren in vier Tagen 
unter dem Motto „Große Dramen auf kleiner Bühne“ Inszenierungen für 
Kinder und Erwachsene. Zur Aufführung kommen unter anderem speziell 
für Kinder Märcheninszenierungen wie die „Nachtigall“ von Hans Christian 
Andersen oder „Schneewittchen“ und „Rotkäppchen“ der Brüder Grimm. 
Erwachsene können sich auf Klassiker sowie auf spannende originäre 
Kreationen und auch auf die Uraufführung der dramatischen Abenteuer-
geschichte im Indiana Jones-Stil „Gefangen im Tempel des Todes“ freuen. 
Zudem bietet ein Workshop Einblicke und Know-how zum Betrieb eines 
Papiertheaters. Ausstellungsstücke historischer Bühnen, begleitet von 
einem kleinen Vortrag zur Geschichte des Papiertheaters sowie eine Insze-
nierung von Schillers Ballade „Der Handschuh“ ergänzen das Festival.
Initiiert und organisiert wird das 6. Münchner Papiertheater-Festival „alles 
Papier“ vom „Kleinen Theater im Pförtnerhaus“: Gefördert wird das Pa-
piertheater-Festival vom Kulturreferat der Stadt München und dem Bezirks- 
ausschuss 13 (Bogenhausen). 

http://www.ns-dokuzentrum-muenchen.de/besucherinformation/barrierefreiheit
http://www.ns-dokuzentrum-muenchen.de/besucherinformation/barrierefreiheit
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Ausführliche Informationen zum Programm und zum Kartenkauf unter  
https://papiertheaterfestivalmuenchen.jimdosite.com/.

Afrikanische Filmtage in der Stadtbibliothek im Gasteig HP8
(17.10.2022) Von Donnerstag, 20., bis Samstag, 22. Oktober, zeigen die 12. 
Afrikanischen Filmtage München unter dem Motto „Bonds“ im Gasteig 
HP8 eine Auswahl von sechs aktuellen Filmen aus afrikanischen Ländern, 
die sich der Bedeutsamkeit und Kraft vielfältigster Bindungen widmen. Sie 
beleuchten familiäre, partnerschaftliche, kollektive oder solidarische Bin-
dungen, die stärker sind als persönliche Tragödien, diskriminierende und 
unterdrückende Gesetze, ökologische Ungerechtigkeiten oder schwierige 
Lebensumstände. 
Eröffnet werden die Filmtage am Donnerstag, 20. Oktober, 19 Uhr, mit 
dem somalischen Film „Guled & Nasra“ über ein Ehepaar, das am Stadt-
rand von Djibouti lebt. Nasra benötigt eine lebensnotwendige Operation, 
für die Guled das Geld nur beschaffen kann, wenn er als Totengräber ge-
nug gestorbene Menschen beerdigen kann.
Die Afrikanischen Filmtage sind eine Kooperation zwischen der Münchner 
Stadtbibliothek, der Filmstadt München e.V. und dem Afrikanische Film-
tage MUC e.V. Karten für alle Filme sind für 7 Euro (ermäßigt 5 Euro) er-
hältlich bei München Ticket: https://t1p.de/Afrikanische-Filmtage.  
Mehr Infos unter http://www.aft-munich.com/
Der Kinosaal „Projektor“ im Gasteig HP8 ist rollstuhlgerecht zu erreichen.
Achtung Redaktionen: Pressekontakt, auch für Fotos, bitte per E-Mail an 
stb.presse@muenchen.de. 
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Antworten auf Stadtratsanfragen
Montag, 17. Oktober 2022

Schwierige Erziehungsthemen in einfacher Sprache: Kindeswohl
Antrag Stadtrats-Mitglieder Barbara Likus, Christian Müller, Lena Odell 
(SPD/Volt-Fraktion) und Dr. Hannah Gerstenkorn, Nimet Gökmenoglu, Ma-
rion Lüttig, Clara Nitsche, Sebastian Weisenburger (Fraktion Die Grünen – 
Rosa Liste) vom 24.3.2022

Münchner Schulen mit Rückwärtsrolle überlasten? 
Anfrage Stadtrats-Mitglieder Professor Dr. Jörg Hoffmann, Gabriele Neff, 
Richard Progl und Fritz Roth (FDP BAYERNPARTEI Stadtratsfraktion) vom 
28.6.2022
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Schwierige Erziehungsthemen in einfacher Sprache: Kindeswohl
Antrag Stadtrats-Mitglieder Barbara Likus, Christian Müller, Lena Odell 
(SPD/Volt-Fraktion) und Dr. Hannah Gerstenkorn, Nimet Gökmenoglu, Ma-
rion Lüttig, Clara Nitsche, Sebastian Weisenburger (Fraktion Die Grünen – 
Rosa Liste) vom 24.3.2022

Antwort Sozialreferentin Dorothee Schiwy:

Sie beantragten, eine Informationsbroschüre in einfacher Sprache zu den 
Kriterien zu erarbeiten, die im Rahmen der Prüfung von Kindeswohlge-
fährdung relevant sind. Die Fachkräfte im Sozialbürgerhaus sowie im Woh-
nungslosenbereich (Bezirkssozialarbeit (BSA) und Vermittlungsstelle (VMS)) 
sollen diese Broschüre dann nutzen können, um Eltern zu informieren, wie 
sie besser mit ihrem Kind umgehen können.

Zu Ihrem Antrag vom 24.3.2022 teile wir Ihnen mit, dass Ihrem Anliegen 
bereits durch einen fachlich fundierten Gesprächsverlauf zwischen den 
betroffenen Eltern und den Mitarbeitenden des Stadtjugendamtes entspro-
chen werden kann. Jedoch wird eine von Ihnen angesprochene Informati-
onsbroschüre gerne als positiv unterstützendes Hilfsmittel mit aufgenom-
men.

Die sozialpädagogischen Mitarbeiter*innen in den Sozialbürgerhäusern 
(SBH) und in der Wohnungslosenhilfe (WP/OP) haben im Rahmen ihrer 
Tätigkeit täglich mit Menschen mit unterschiedlichsten Einschränkungen 
zu tun. Es zählt zur Kernkompetenz der Jugendamtsmitarbeiter*innen, 
vorhandene Einschränkungen rasch zu erfassen, diesen professionell und 
kompetent zu begegnen und in der Gesprächsführung zu berücksichtigen. 

Die pädagogischen Mitarbeiter*innen in den SBH und bei WP/OP sind 
fachlich so ausgebildet, dass sie die Gesprächsführung ihrem jeweiligen 
Gegenüber anpassen. Das heißt, es wird bei jedem Fall, in dem es um die 
Abklärung einer möglichen Kindeswohlgefährdung geht, sensibel darauf 
geachtet, dass die Personensorgeberechtigten den Sachverhalt verstehen 
und nachvollziehen können.

Um Missverständnisse, Unsicherheit sowie Überforderung auszuschlie-
ßen, wird den Personensorgeberechtigten der kindeswohlgefährdende 
Sachverhalt an ihrem Kind an Hand vorliegender, konkreter Beispiele – bei 
Bedarf in Form von kurzen Sätzen und einfachen Worten – erläutert. Dabei 
wird ihnen verdeutlicht, worin die Gefährdung besteht und was erforder-
lich wäre, damit es dem Kind gut geht.
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Bei Erforderlichkeit wird immer ein*e Dolmetscher*in hinzugezogen.

Die Betroffenen haben zu jedem Zeitpunkt die Möglichkeit, Fragen zu stel-
len und können jederzeit von sich aus ein erneutes Gespräch mit der feder-
führenden Fachkraft im Sozialbürgerhaus beanspruchen.
Von Seiten der federführenden Fachkraft erfolgen selbstverständlich be-
gleitend immer wieder Gespräche mit den Personensorgeberechtigten.

Die von Ihnen angeregte Broschüre ist aber – wie bereits zu Anfang 
erwähnt – sicherlich eine sinnvolle Ergänzung, daher greift das Stadtju-
gendamt diese Idee gerne auf und wird eine solche, angelehnt an die von 
Ihnen Benannte der Lebenshilfe Bremen, erstellen.

Die Fertigstellung wird voraussichtlich bis mindestens Mitte 2023 Zeit in 
Anspruch nehmen, da sowohl die fachlich-inhaltliche sowie die graphische 
Ausarbeitung sehr zeitaufwändig ist. Ich bitte hier um Verständnis.

Ich kann Ihnen jedoch versichern, dass bis dahin alle personensorgebe-
rechtigten Eltern von den Mitarbeiter*innen in den SBH sowie bei WP/OP 
weiterhin – wie bislang auch – gründlich informiert und beraten werden 
und den Sachverhalt der Gesprächsinhalte verstehen.

Sobald die Broschüre erstellt ist, werde ich Ihnen diese vorlegen.

Ich hoffe, auf Ihr Anliegen hinreichend eingegangen zu sein. Ich gehe da-
von aus, dass die Angelegenheit damit abgeschlossen ist.
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Münchner Schulen mit Rückwärtsrolle überlasten? 
Anfrage Stadtrats-Mitglieder Professor Dr. Jörg Hoffmann, Gabriele Neff, 
Richard Progl und Fritz Roth (FDP BAYERNPARTEI Stadtratsfraktion) vom 
28.6.2022

Antwort IT-Referentin Dr. Laura Dornheim:

In Ihrer Anfrage haben Sie folgenden Sachverhalt vorausgeschickt:
„In Folge mehrerer Medienberichte der vergangenen Monate ist bekannt 
geworden, dass das Videokonferenztool Microsoft Teams durch ein ande-
res Konferenzsystem ausgetauscht werden soll.“

Zu den von Ihnen gestellten Fragen kann ich Ihnen Folgendes mitteilen:

Frage 1:
Plant die Landeshauptstadt, die Münchner Schulen vom funktionierenden 
MS Teams System auf ein anderes Videokonferenzsystem wechseln zu las-
sen? Wenn ja, weshalb?

Antwort: 
Das IT-Referat und das Referat für Bildung und Sport (RBS) haben im 
Sommer 2021 entschieden, das Angebot des Freistaats Bayern zur neuen 
Videokonferenzlösung Visavid für Schulen anzunehmen und den Münchner 
Schulen die Nutzung zu empfehlen. Gleichzeitig wurde für die Nutzung von 
MS Teams eine Übergangszeit festgelegt.

Insbesondere vor dem Hintergrund der nach wie vor hohen Corona-Fallzah-
len wird MS Teams entgegen der ursprünglichen Planung bis auf weiteres 
auch im Schuljahr 2022/2023 zur Verfügung gestellt. Aufgrund der derzei-
tigen unklaren datenschutzrechtlichen Bewertung von MS Teams empfeh-
len die zuständigen Referate den Schulen, ab dem Schuljahr 2022/2023 
ausschließlich Visavid zu nutzen. Die Landeshauptstadt München hat sich 
grundsätzlich entschieden, dem Freistaat Bayern in die „BayernCloud 
Schule“ (ByCS) zu folgen. Visavid ist Teil des Gesamtprogramms ByCS. Mit 
der ByCS werden den bayerischen Schulen sukzessive und bedarfsgerecht 
pädagogische Angebote mit umfangreichen Funktionalitäten zur Verfügung 
gestellt.

Frage 2:
Sind die Funktionen, die ein mögliches anderes System bereitstellt, ähnlich 
umfassend wie bei MS-Teams? Oder fallen mit einem Systemwechsel 
wieder viele der für Lehrer und Schüler so nützlichen Features unter den 
Tisch?
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Antwort: 
Visavid ist eine reine Videokonferenzlösung. Diese erreicht den Leistungs-
umfang von MS Teams bei weitem nicht. In der ByCS sollen jedoch den 
Schulen umfassende digitale Werkzeuge für den Schulalltag bereitgestellt 
werden, so dass mittelfristig ein Funktionsumfang vergleichbar MS Teams 
(Cloudspeicher, Weboffice, Kollaborationstools) erreicht wird. 

Frage 3:
Sind die Daten bei einem solchen System besser geschützt als bei Teams? 
Wenn ja, warum ist dies so?

Antwort: 
Visavid wird nach Auskunft des Betreibers und des Freistaats Bayerns da-
tenschutzkonform zur Verfügung gestellt. 

Frage 4: 
Wäre ein Wechsel zu einer wie auch immer gearteten Lösung Teil einer 
lange vermissten, auf Perspektive ausgerichteten Digital-Strategie für die 
Schule?

Antwort:
Bereits in dem Grundsatzbeschluss „Die digitale Transformation der 
Münchner Bildungseinrichtungen“ (Sitzungsvorlage 14-20/V 12606) wird 
der strategische Gesamtrahmen der Digitalisierungsstrategie des RBS be-
schrieben. Die geplante Transformation umfasst eine breite Palette von Di-
gitalisierungsmaßnahmen einschließlich der bedarfsgerechten Ausstattung 
der Bildungseinrichtungen. Das RBS als fachlich und das IT-Referat als 
technisch verantwortliches Referat verfolgen zusammen mit ihrem Partner, 
der LHM Services GmbH im Rahmen der Neuordnung der Verantwortlich-
keiten zur Bildungs-IT eine Aktualisierung der Strategie zur digitalen Trans-
formation der Münchner Bildungseinrichtungen. Insofern wird die weitere 
Entwicklung der ByCS auch mitberücksichtigt. 

Frage 5: 
Sind die Mitarbeiter der IT-Betreuung, die jetzt sehr gut in die Betreuung 
von MSTeams eingearbeitet sind, genauso schnell und kompetent in der 
Lage, bei Webex oder anderen Plattformen zu betreuen? Müssen erneut 
für alle Schülerinnen und Schüler und Lehrkräfte neue Accounts angelegt 
werden?
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Antwort:
Der Support wird durch den Betreiber des Systems, im Auftrag des Frei-
staats Bayern, für die Münchner Schulen kostenfrei geleistet. Accounts für 
die Nutzenden sind im System anzulegen.

Frage 6:  
Welche Auswirkung hat das in Kürze startende Angebot der Bayerncloud 
(vgl. Anfrage der FDP BAYERNPARTEI Stadtratsfraktion vom 27.4.2022) auf 
den Umstieg? Wäre es nicht sinnvoller, auf die Bayerncloud zu warten?

Antwort:
Visavid ist Teil des Gesamtprogramms der ByCS. Wir verweisen auf die 
Ausführungen zu Ziffer 1.
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Kommunales Wohngeld für Münchnerinnen und Münchner 
Anfrage Stadtrats-Mitglieder Alexandra Gaßmann, Manuel Pretzl  
und Rudolf Schabl (Stadtratsfraktion der CSU mit FREIE WÄHLER) 
 
Förderung von Elektromobilität in den Wohnanlagen der  
städtischen Wohnungsbaugesellschaften – ein Fremdwort? 
Anfrage Stadtrat Manuel Pretzl (Stadtratsfraktion der CSU mit  
FREIE WÄHLER) 

 
15-€ Ticket für München-Pass Berechtigte 
Antrag Stadtrats-Mitglieder Marie Burneleit, Stefan Jagel, Thomas 
Lechner und Brigitte Wolf (DIE LINKE. / Die PARTEI Stadtratsfrak- 
tion) 
 
Eigene Preisgestaltung statt überteuerte Fernwärmepreise in  
der Messestadt Riem 
Antrag Stadtrats-Mitglieder Marie Burneleit, Stefan Jagel, Thomas 
Lechner und Brigitte Wolf (DIE LINKE. / Die PARTEI Stadtratsfrak- 
tion) 
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ANFRAGE 
 
An Herrn  
Oberbürgermeister  
Dieter Reiter  
 

Rathaus, Marienplatz 8, 80331 München 

 
 
         
               17.10.2022   

 
Kommunales Wohngeld für Münchnerinnen und Münchner     
 
Das Sozialreferat der Landeshauptstadt München hat in einem Antwortschreiben bestätigt, 

dass der Aufbau eines Fördermodels zur gerechteren Unterstützung tatsächlich bedürftiger 

Haushalte ein nachvollziehbares Ziel darstellt. Trotzdem wird diese Möglichkeit als nicht 

zielführend (!) und unwirtschaftlich abgelehnt. Als Grundlage für die Ablehnung werden 

Zuständigkeiten und Vorgaben des Bundes sowie nötige umfassende Neukonzeptionen 

aufgeführt.  

Die Anzahl von eingehenden Wohngeldanträgen – auch oder gerade wenn diese am Ende auf 

Grund von Nichterfüllung der Voraussetzungen abgelehnt werden müssen – bestätigen 

offensichtlich den Bedarf an weiteren Förderarten, die die unterschiedlichen Bedürfnisse der 

Münchnerinnen und Münchner berücksichtigen.  

 

Daher bitten wir um Beantwortung folgender Fragen:  

 

1. Warum ist eine Erweiterung der bestehenden Arbeitsprozesse nicht möglich? 

2. Was haben von der Kommune beschlossene Leistungen mit dem System des 

Bundesgesetzvollzugs zu tun und warum schließen diese sich aus? 

3. Entscheidet die Verwaltung über die Einführung umfassender Neukonzeptionen in der 

Administration? 

4. Warum verweigert das Sozialreferat Neuerungen der kommunalen Hilfestellung 

zugunsten der Münchner Bevölkerung? 

5. Gibt es Förderarten einer Kommune, die wirtschaftlich sind? 

6. Was spricht gegen eine eigeninitiative Zwischenlösung einer Kommune, bis der Bund 

die Gesetzeslage entsprechend angepasst hat? 

 

 

Manuel Pretzl (Initiative)  Alexandra Gaßmann  Rudolf Schabl   
Fraktionsvorsitzender   Stadträtin   Stadtrat 
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Oberbürgermeister  
Dieter Reiter  
 
Rathaus, Marienplatz 8, 80331 München 

 
 
         
               17.10.2022   
 
Förderung von Elektromobilität in den Wohnanlagen der städtischen 
Wohnungsbaugesellschaften – ein Fremdwort? 
 
 
Die Stadtratsfraktionen erhalten immer wieder Hinweise von Mietern der städtischen 
Wohnungsbaugesellschaften, GWG und GEWOFAG, dass diese bei der Errichtung von 
individuellen E-Ladestationen durch Wallboxen keine bis wenig Unterstützung durch die 
Wohnungsbaugesellschaften erfahren. 
Die Abendzeitung berichtete am 17.10.2022auch von einem Fall eines Mieters einer Wohnung 
der GEWOFAG. Hierbei wurde nicht der pragmatische technische Weg zu Umsetzung gewählt, 
sondern nur auf mehrfachen Druck hin ein überteuerter Vorschlag gemacht, der letztlich nicht 
dazu führte, dass eine Wallbox installiert wurde.  
 
Es muss aber auch bei den städtischen Wohnungsbaugesellschaften das Ziel sein, die E-
Mobilität zu fördern. Die CSU mit Freien Wählern haben kein Verständnis mehr, dass der 
Einbau von Wallboxen in den Tiefgaragen nach wie vor durch überbordende Bürokratie 
erschwert und vor allem verteuert wird. 
 
Daher frage ich den Oberbürgermeister: 
  

1. Gibt es einen Überblick, in wieviel Wohnanlagen und Wohnungen eine Möglichkeit für 
das Laden von E-Fahrzeugen besteht? 

2. Wie viele Ladesäulen, getrennt nach GWG und GEWOFAG, werden von diesen 
unterhalten? 

3. Wie viele Wallboxen, getrennt nach GWG und GEWOFAG, wurden den jeweiligen 
Mietern genehmigt?  

4. Wie viele Anträge hierzu wurden, getrennt nach GWG und GEWOFAG, von versagt?  
5. Liegt bei den städtischen Wohnungsbaugesellschaften eine Konzeption für die 

Förderung von individueller E-Mobilität, z.B. durch Wallboxen, vor?  
6. Falls nicht, wann ist mit einem Konzept zu rechnen? 

 
 
Manuel Pretzl 
Fraktionsvorsitzender   
 



An den Oberbürgermeister 

Herr Dieter Reiter  

80331 München 

  

 
 

Stadtratsfraktion  

DIE LINKE. / Die PARTEI 

dielinke-diepartei@muenchen.de 

Telefon: 089/233-25 235 

Rathaus, 80331 München 

München, 13. Oktober 2022 

 
Antrag  
 

15-€ Ticket für München-Pass Berechtigte 

Die Stadtverwaltung wird beauftragt, für alle München-Pass Berechtigten ein Nachfolgemodell für die 

IsarCard S einzuführen, mit dem die Berechtigten das vom Bund eingeführte 49-Euro Ticket für den 

Gegenpreis von 15-Euro pro Monat erhalten und damit den öffentlichen Verkehr im ganzen Land 

nutzen können. Der Differenzbetrag wird von der Stadt als freiwillige Leistung übernommen. 

Begründung: 

Gestern haben sich Bund und Länder nach langem hin und her endlich auf ein Nachfolgemodell für 

das 9-Euro Ticket geeinigt1. Künftig soll man für einen monatlichen Preis von 49 Euro den Nah- und 

Fernverkehr in ganz Deutschland nutzen können. 600 Euro auf das Jahr gerechnet. Dies ist zwar ein 

Fortschritt, jedoch weiterhin viel zu teuer. Vor allem für Menschen mit geringem Einkommen, die 

aktuell mit den vielen Mehrbelastungen massiv zu kämpfen haben. Mit dem bundesweit einheitlichen 

49-Euro Ticket werden viele Preistarife der MVG obsolet. Auch die IsarCard S für München-Pass 

Berechtigte muss deswegen mindestens reformiert werden.  

Ziel muss es sein, Geringverdiener*innen zusätzlich zu entlasten. Die Stadt München sollte deswegen 

für alle München-Pass Berechtigte ein 15-Euro-Ticket zur Verfügung stellen. Für ALG-II-

Empfänger*innen sieht der Gesetzgeber einen Betrag von ca. 30 Euro für Mobilität vor. Darunter 

fallen Kosten für Fahrrad, ÖPNV und Bahn-oder Busreisen. 15 Euro entsprechen daher in etwa dem, 

was der Gesetzgeber an Ausgaben für den ÖPNV vorsieht. Somit müsste die Stadt München lediglich 

den Differenzbetrag zum 49-Euro Ticket für diese Menschen finanzieren.  Dies wäre ein wichtiger 

sozialer und ökologischer Beitrag.  

Die Bilanz des Verbands der Verkehrsunternehmen macht sehr deutlich, dass das 9-Euro Ticket ein 

großer Erfolg war2. Viele Menschen haben ihr Auto stehen lassen und sind auf den ÖPNV gewechselt. 

 
1 https://www.tagesschau.de/inland/gesellschaft/49-euro-ticket-103.html  
2 https://www.vdv.de/bilanz-9-euro-ticket.aspx  

https://www.tagesschau.de/inland/gesellschaft/49-euro-ticket-103.html
https://www.vdv.de/bilanz-9-euro-ticket.aspx
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Das Klima und die Geldbeutel der Menschen wurden zusätzlich geschont. Wesentlich für die meisten 

Käufer*innen war der günstige Preis. Die Stadt München muss diese günstigen Preise für Menschen 

mit geringem Einkommen weiter gewährleisten. 

Initiative: Gezeichnet:  

Stadträtin Brigitte Wolf Stadträtin Marie Burneleit   

Stadtrat Stefan Jagel Stadtrat Thomas Lechner 

 



An den Oberbürgermeister 

Herr Dieter Reiter  

80331 München 

  

 
 

Stadtratsfraktion  

DIE LINKE. / Die PARTEI 
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München, 14. Oktober 2022 

Eigene Preisgestaltung statt überteuerte Fernwärmepreise in der Messestadt Riem 

Antrag 

Der Oberbürgermeister wird beauftragt, sich dafür einzusetzen, dass für das Insel-Fernwärmenetz in 

der Messestadt Riem eine eigene Preisgestaltung gilt. Die Preise müssen gemäß geltendem BGH-

Urteil1 dem Energiemix des Fernwärmenetzes entsprechen. Dies bedeutet eine wesentliche 

Preissenkung für die Fernwärme-Kund*Innen der SWM in der Messestadt. 

 

Begründung 

Das Fernwärmenetz in Riem wird mit über 85 Prozent über kostengünstige Geothermie versorgt2. Die 

SWM berechnen den Verbrauchspreis der Fernwärme jedoch zu 100 Prozent nach Indices fossiler 

Energieträger.  

Knapp 10.000 Haushalte sind dadurch mit horrenden Preissteigerungen konfrontiert. Die 

Verbrauchspreise haben sich hier in weniger als zwei Jahren mehr als verdreifacht und liegen 

mittlerweile bei 180,32 €/MWh. Für einen durchschnittlichen Haushalt bedeutet das etwa 2.000 Euro 

mehr pro Jahr. Umlandgemeinden, die im Gegensatz zur SWM schon lange auf die Geothermie 

setzen, zeigen, dass wesentlich günstigere Preise möglich sind. Die dortigen Kund*Innen zahlen an 

ihre lokalen Energieversorger nur halb so viel wie in Riem, obwohl jeweils kostengünstige Geothermie 

zur Erzeugung der Fernwärme genutzt wird. 

Unsere Stadtratsfraktion hat in einer früheren Anfrage schon auf diese Problematik hingewiesen. Die 

SWM antworteten darauf, dass eine preisliche Differenzierung aus ihrer Sicht nicht sachgerecht wäre, 

„da sie ganz wesentlich von netztopologischen Zufälligkeiten“ abhängen würden3.  Sie erwähnen 

dabei nicht, dass die Messestadt Riem ein eigenes abgeschlossenen Netzgebiet, ein sogenanntes 

Inselnetz ist, das sich aus einem völlig anderen Energieträgermix als das restliche Fernwärmegebiet in 

München zusammensetzt.  

Dass eigene Tarife möglich sind, zeigen die Versorgungsgebiete München Süd und München Südost. 

Dort gelten jeweils andere Preisänderungsklauseln, die deren Energieträgermix abbilden sollten. Die 

 
1 http://juris.bundesgerichtshof.de/cgi-bin/rechtsprechung/document.py?Gericht=bgh&Art=en&nr=56042&pos=0&anz=1  
2 https://www.swm.de/dam/doc/geschaeftskunden/fernwaerme/kennzeichnung-waermelieferung.pdf  
3 https://risi.muenchen.de/risi/antrag/detail/7140982?dokument=v7260981 

http://juris.bundesgerichtshof.de/cgi-bin/rechtsprechung/document.py?Gericht=bgh&Art=en&nr=56042&pos=0&anz=1
https://www.swm.de/dam/doc/geschaeftskunden/fernwaerme/kennzeichnung-waermelieferung.pdf
https://risi.muenchen.de/risi/antrag/detail/7140982?dokument=v7260981
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SWM nutzen hier ihre Monopolstellung bei der Fernwärme aus. Darauf macht der Bezirksausschuss 

Messestadt Riem seit Jahren aufmerksam. Der Bezirksausschuss verweist dabei auf ein Urteil des 

Bundesgerichtshofes, in dem es wie folgt heißt: „Auch bei einer bloßen Kostenorientierung muss ein 

Indikator als Bemessungsgröße gewählt werden, der an die tatsächliche Entwicklung der Kosten des 

überwiegend eingesetzten Brennstoffs anknüpft.“  

Die Situation in Riem zeigt sehr deutlich, dass dies hier nicht erfüllt ist – es wird seitens der SWM eben 

nicht der überwiegende Anteil - die kostengünstige Geothermie - in die Berechnung der Preisformel 

eingezogen. Der Oberbürgermeister muss sich deswegen bei den SWM deutlich dafür einsetzen, dass 

dieses Unrecht bei der Berechnung der Heizkosten beendet wird.  

Auch bei einer zukünftigen, eigenen Preisgestaltung in der Messestadt Riem und damit niedrigeren 

Fernwärmepreisen würden die Preise im restlichen Stadtgebiet nicht ansteigen. Das Solidarprinzip ist 

also weiterhin gegeben. Gleichwohl gibt es auch die Notwendigkeit der Preisreduzierung im restlichen 

Fernwärmegebiet der Stadt München. Der direkte Preisvergleich mit ähnlichen Energieversorgern 

(z.B. Nürnberg, Stuttgart) macht deutlich, dass München in diesem Bereich weiterhin viel zu teuer ist.  

 

Initiative:  

Stadträtin Marie Burneleit  

Stadtrat Stefan Jagel  

 

Gezeichnet:  

Stadträtin Brigitte Wolf 

Stadtrat Thomas Lechner 
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Die presserechtliche Verantwortung für die nachfolgenden Pressemitteilungen liegt 
jeweils bei der Beteiligungsgesellschaft, die sie herausgibt. 

Pressemitteilungen städtischer 
Beteiligungsgesellschaften 
Montag, 17. Oktober 2022 
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SWM INTERN 

Neuer Aufzug am U-Bahnhof Untersbergstraße 

 

Die Stadtwerke München (SWM) und die Münchner Verkehrsgesellschaft 

(MVG) setzen ihr Modernisierungsprogramm für Aufzüge fort und erneuern 

ab Mittwoch, 19. Oktober, den Aufzug, der am U-Bahnhof Untersbergstraße 

vom Bahnsteig ins Sperrengeschoss führt. Wegen der Arbeiten, die 

voraussichtlich bis Mittwoch, 14. Dezember 2022 dauern, ist der Aufzug 

außer Betrieb. 

 

Die Rolltreppen sowie die Festtreppen zwischen Oberfläche und 

Sperrengeschoss bleiben benutzbar. Dasselbe gilt für den zweiten Aufzug 

am Bahnhof Untersbergstraße, welcher das Sperrengeschoss mit der 

Oberfläche verbindet. 

 

Die MVG bittet Fahrgäste, die auf eine barrierefreie Verbindung angewiesen 

sind, die U-Bahnhöfe Giesing Bf. und Silberhornstraße zu nutzen.  

 

Die genaue Lage und der Betriebsstatus von Aufzügen und Rolltreppen ist 

auf der Webseite www.mvg-zoom.de abrufbar. 

17.10.2022 

http://www.swm.de/
http://www.mvg-zoom.de/
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